
lieber Empis nitida Meig. und die ihr

verwandten Arten.

Vom

Prof. Dr. H. Loew, Direclor a. D. iu Guben.

m.i'leigen hat Empis nitida in die Galtuug Parhymeria ge-

stellt. Ich habe mich bereits in Band VIII. der Wiener entomol.

iVloncilsscbrifl dahin ausgetiprochen. dals ihre nächsten verwandt-

schaftlichen Be/.iehungen diese Stellung als unzulässig erscheinen

lassen. Ich komme hier nochmals auf diesen Punkt zurück., uoi

meine Ansicht ausfülirlichei- zu begründen und um diejenigen Arten,

welche mit Em/j. niiula einen geschlosseneu Verwaudtschaflskreis

bilden, genauer zu besprechen.

Ks ist ganz richtig, dafs Emp. nitida Merkmale besitzt, welche

auf eine Verwandtschaft mit Fachynteria femorata und mit deren

nächsten Verwandten hindeuten. Die gelrennten Augen des Männ-

chens, die verdickten Hiuterschenkel und die in Folge davon, wie

bei Pach. femorata, au ihrer äufserstcn Basis gekrümmten Hinler-

schiencn, so wie die verhältnifsmäfsige Kleinheit der Discoidalzelle

sind die auffallendsten derselben. Diesen Meikmalen gegenüber

stehen andere Merkmale, welche sie von Pach. femorata und de-

ren üäclhsten Verwandten wesentlich unterscheiden; dahin gehören

die längeren Fühler, die grofse Sparsamkeit der Behaarung des

Thuiaxrückens, die an ihrem Ende etwas nach hinten gebeugte dritte

Längsailer, die sich gegen ihr Ende hin viel weniger erweiternde

erste Ilinlerrandszelle , vor allem aber der ganz abweichende Bau

des Iliiiterlcibs und der äiifseren Genitalien; der männliche Hinter-

leib ist keineswegs wir bei Pach. J'emoralu gegen sein Ende hin zu-

gespitzt und gerade, sondern fast gleiclibreil, am Ende abgerundet

und abwärts gekrümmt; das Hypopygium ist in eigcnthüudichcr

Weise vom Hinterleibe ab^eschnüit und liildel eine plumpe, fast

fdfsförmige Masse; der Hinterleib des Weibchens ist nicht allniälig

zugespitiLt, sondern bis zum fünften Ringe hin vollkommen gleich-

breit, von hier ab aber plötzlich sehr verschmälert und in eine lange

Spitze auslautend, welche wie dem vorderen Tlieile des Hinterleibs

besonders angeselzl erscheint; die Anallamellcn. welche bei Pach.
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femorala und ihren Verwandten auffallend kurx sind, hahcn eine

sehr grofse Länge und sind sehr schmal.

Diese Merkmale, durch welche Einp. nitida sich von den äch-

ten Pachymeria-Arien unterscheidet, finden sich bei einer Anzahl

ihr nahe verwandter Arien, zum Thcil in gesteigertem Maafse wie-

der, während diejenif^en Merkmale, welche Emp. nitida den ächten

Pachymeria-Arten ähnlich machen, hei diesen Arten allmäiig immer

mehr zurücktreten. Sie bilden mit Emp. nitida einen gut geschlos-

senen Verwandtschaflskreis, zu welchem wahrscheinlich auch Emp.

ttimida Meig. gehört. Mir sind von den in denselben gehörigen

Arten bisher nur fünf bekannt geworden; diese sind: 1) nitida

Meig., 2) monlicola nov. sp., 3) truncata Meig., 4) tncida Zett.

(lud 5) longipennis nov. sp. —
1. Emp. nitida Meig. — Diese Art ist in ganz Mitteleuropa

nirgends selten, auch über ganz Italien verbreitet: ob sie auch in

anderen Theilen Südeuropa's vorkommt, weifs ich nicht; Herr Schi-

ner schreibt ihr Faun. I. 110 irrlhümlich Schweden als Vaterland

zu, während sie bis jetzt dort noch nicht gefunden worden ist, —
Meigen's Angaben enthalten eine Ungenauigkeit , welche leicht un-

berechtigte Zweifel an der Richtigkeil der Artbestinimung erwecken

kann; er nennt nämlich die Flügel glasartig; so können sie aber

nur bei dem Männchen genannt werden , keineswegs aber bei dem
VVcibchen, welches Meigen seiner Angabe nach doch ebenfalls ge-

kannt hat; bei dem VS'eibehen haben sie an der Spitze eine glas-

artig graue Färbung, welche gegen die Basis hin in eine deutliche

Bräunung übergeht, welche bei recht ausgefärbten Exemplaren ziem-

Mch intensiv ist. Ich habe in mehreren SammlunfiCn das Männ-

chen unter der richtigen Bestimmung, d.'is Weibchen aber als ver-

meintlich neue Art gefunden. Das wahre Sachverhältnifs hat schon

vor Jahren Dr. Scholtz in den Schriften des schlesischen entomolo-

gischen Vereins auseinander gesetzt.

Zu den Merkmalen, welche Meigen angiebt, sind zur sicheren

Kenntlichmarhung der Art wenigstens noch folgende hinzuzufügen.

Stirn bei beiden Geschlechtern breit. Fühler mit sehr langem und

sehr schmalem dritten Gliede und mit sehr kurzem Griffel. Taster

braun.-ichwarz; Mundrand glänzend schwarz. Thorax dunkel asch-

gi-au, die beiden Theile der Mittelstrieme und die Seiten.striemen

braun; Prothoraxstigma schwarz; die äul'sere Kcke der Sohulter-

schwiele rothgelb. Die Behaarung des ganzen Körpers ohne Aus-

nahme schwarz, verhälfnifsmäfsig kurz, auf dem Thoraxrücken sehr

sparsam, auf den Seitenrand und auf die Intcrstitien zwischen der

Mittelstrierae und den Seitenstriemen beschränkt: die Mittellinie.
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durch welche die Miltclstriemc lialbirt wird, isl knlil. Die Behaa-

rung des glänzend schwarzen Hinterleibs ist bei dem Weibchen

überall kurz, bei dera IVIänncben nur an den Seiten der vorderen

Ringe ziemlich lang. Schenkel schwarz uiil rolhgelber Spitze; die

hintersten autTallcnd verdickt, besonders bei dem Männchen, bei

beiden Gesclilechlein auf ilirer Unterseite diclii mit kurzen schwar-

zen Borsten besetzt. Schienen rothgelb, zuweilen mehr braungelb,

bei sehr dunkelgefärbtcn Exenipl. zum gröfsfen Theile dunkelbraun;

die vorderen ohne eigenflicheStachelborslen; die hintersten von kräfti-

gem Baue, in der Nähe der Basis am dicksten und an der äufsersten

Basis selbst in ähnlicher Weise wie bei den ächten Pachymeria-Arleu

gebogen, oder ei2,entlich fast gebrochen, auf der Oberseite ungleich

und sparsam behaart, auf der Unleiseite bei dem Männchen von

ganz überaus kurzen, senkrecht abstehenilen Borsfchen gewimpert,

bei dem Weibchen mit minder abstehender, kurzer Behaarung von

gewöhnlicher Beschaircnheil besetzt. Die Füfse sind an ihrer Wur-

zel wie die Schienen gefärbt, gegen ihr Ende hin geht die Färbung

allmählig in das Schwarze über; bei den dunkelsten Exemplaren sind

sie n)it Ausnahme der gelbbraunen Wurzel fast ganz schwarz.

Klauen und Pulvillen sind bei dem Weibchen nur von gewöhnli-

cher, bei dem Männchen aber von sehr auffallender Gröfse. Schwin-

ger gelb, der Stiel gewöhnlich erheblich dunkler. Flügel ziemlich

lang; alle Adern vollständig; die erste Submarginalzelle von mäfsi-

ger Breite; dritte Längsader am Ende sanft nach hinten gebogen;

der Vorderast derselben schief und ziemlich weil vor ihrem Ende

angesetzt, so dafs die zweite Submarginalzelle eine ansehnliche

Gröfse hat; die erste Hinlerrandszelle verbreitert sich gegen ihr

Ende hin nur sehr mäfsig; die Discoidalzelle isl klein und am Ende

ziemlich schief, doch nicht ganz so schief als bei den ächten PacAi/-

meriVi-Arlen. Die Flügel des Männchens sind glasartig mit so aufser-

ordentlich schwacher graulicher Trübung, dafs man dieselbe durch-

aus nicht bemerken könnte, wenn sie der Flügelwnrzel nicht fehlte;

die Hülfsader und alle Adern in der Nähe der Flügelwnrzel sind

gelb, die Costa sammt den drei ersten Längsadern dunkelbraun, die

übrigen Adern mehr gelbbraun oder gelbbräunlich. F'lügcl des Weib-

chens glasartig grau, gegen die Basis hin deutlich und gcwölinlirh

stark gebräunt; alle Adern derselben dunkelbraun, nur in der Nähe

der Wurzel zum Theil gelbbräunlich.

Ernp. nilicln fliegt in der norddeutschen Ebene bereits im er-

sten Drittel des Mai; ihre Körperlänge beträgt 2*— 2^ Lin.. die Flü-

gcllänge 2-^— 2^ Lin.

2. Emp. moul icolu. nov. sp., (liegt in den Alpen im Juli und
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im Aiif:iii|j; des August. Ich habe .<ie zuerst im Jahre 1855 auf der

Saualpe in Känithen gefunden, besitze aber auch VVeibclien aus der

Schweiz., welche zu Ende Juli auf der Bernina gefangen wurden.

— Ich vermag diese Art durchaus auf keine der publizirten zurück-

zuführen und habe sie deshalb neu benennen müssen. Sie sieht

zu Emp. nitida in nahen verwand Ischafllicht-n Beziehungen, welche,

>oweil Mcigcn''s Angaben einen Schlul's zulassen, denen ähnlich zu

sein scheinen, in welchen die mir leider noch unbekannte t!mp. lu-

mida zu Emp. nitida steht. Meine Art für Emp. lumida zu hallen,

verbieten das gelbliche Prülhoraxstigma und der aschgraue Hin-

terleib, welche Meigen der Emp. tumida zuschreibt, da bei meiner

Art beide schwarz sind, und der letzlere überdiefs überall eiaen

lebhaften (ilanz zeigt. Emp. tnontana ist ein Mittelglied zwischen

Emp. nitida und Emp. truncutu, deren letzterer sie fast noch näher

sieht.

Die Körperfarbe ist glänzend schwarz, doch sind Kopf und

Thorax grau bestäubt. Die Siirn ist bei beiden Geschlechtern breit.

Fühler schwarz; die beiden ersten Glieder mit sehr kurzer schwar-

zer Behaarung; das drille Glied verhältnit'smäfsig lang, an der Ba-

sis breit, gegen das P^nde hin allmälig verschmälert; der Grilfel

kurz aber schlank. iVIundrand glänzend schwarz. Taster klein,

gelb, mil eliichen ganz kurzen schwarzen Härchen. Küüsel kräftig;

die Oberlippe etwa »o lang wie die Voidcrschienen. Scheilel und

Oberhälfte des Hinlerkupfs mit kurzer, borslenartiger, schwarzer

Behaarung. Thoiax mit nur mäfsig dichter graulicher Bestäubung,

welche die glänzend schwarze Grundfarbe desselben nicht ganz ver-

deck!; eine deutliche Slriemtmg ist auf dem Tlioiaxrücken nicht

vorhanden, doch erscheinen in den meisten Richtungen die Inler-

htilien giauer aU die Striemen; die sparsame und kurze schwar/.e

Behaarung des Thora.srückeus ist auf die Seilenränder und auf die

Inlerslitien zwischen der Millelstiieme und den Seilensiriemen be-

schränkt; die Mittellinie ist, wie bei Emp. nitida, völlig kahl. Der

Prolhorax ist unmitlelbar über den Vorderiinflen mit zarter, blals

fahlgelblicher Behaarung besetzt. Der Haarschirm vor den Schwin-

gern ist bei den auf der Saualpe gefar)genen Exemplaren aus ziem-

lich zarten fahlgelblichen Haaien gebildet ; bei den Weibchen ans

der Schweiz ist die Färbung dieser Haare Ihcils fahlbräimlich, tlieils

ziendich dunkel fahlbraun, so dafs sie in manchen Richtungen braun-

schwarz erscheinen. Schildchen nur mit schwarzen Randborsten.

Hinterleib bei beiden Geschlechtern glänzend schwarz, mit sehr zer-

streuter, blafs gelblicher Behaarung, welche an den Seiten des männ-

lichen Hinterleibs sehr lang und fast zollig. an denen des weibli-
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chen Hinlerleibs ziemlich lanj; ist. Dieselbe gelbliche Färbmig hol

die kurze Beliaaruni; des Uypopvfiiiirns. doch sind ihr auf dein zwei-

ten Theile seiner Unterseite einige etwas längere schwarze Haare

beigemengt. Das vorletzte Bauchsegment des männlichen Hinter-

leibs mit zwei nahe beieinander stehenden Zapfen. Hüften schwarz

niil dünner graulicher Bestäubung; die Behaarung derselben fahl-

gelblich oder fast hell fahibräuulich, die stärkeren Haare an den

Hinlerhüften und meist auch an der Spitze der Vorderhüflen schwarz.

Beine bräunlicli knslanienroth. die Überseile i\(ir vorderen Schen-

kel auf ihrer ersten Hälfte oft dunkler braun; die sehr kurze Be-

haarung der Beine schwarz. Die Schenkel sind kräftig, die hin-

tersten nur mäfsig verdickt und bei dem Männchen, wie es mir

scheint, im Verhüll nifs zur Körpergröfse ein wenig länger als bei

dem Weibchen; die Vorderschenk»! sind nur auf der zweiten Hälfte,

die Mittel- und Hinlerschenkel auf der ganzen Unterseite beborslet.

Schienen fasi ganz unbeborstet, die wenigen BorstchtMi derselben

sehr schwach; die Hinlerschienen gerade, am Ende ein wenig stär-

ker als an der Basis. Füfse schlank, die vordersten gewöhnlich

von der Basis aus, die andern wenigst ens gegen das Ende hin braun-

schwarz oder schwarz. Klauen und Pulvillen bei dem IMannrhen et-

was gröfsoi' als bei dem Weibchen, aber verhällnifsmäfsig viel kleiner

als bei dem Männehen der Emp. nitida. Flügel sehr lang, fast glasartig.

mit wässriger, aber deutlicher bräunlichgrauer Trübung; Adern dun-

kelbraun, in der -Nähe der Basis hräunlichgelb; erste Submarginai-

zelle mäfsig breil; dritte Längsader am Ende sanft nach hinfen ge-

bogen; Vorderast derselben ziemlich weil vor ihrem Ende ange-

setzt und die zweite Submarginalzelle deshalb verhall m'fsmäfsig

grois; die erste Hinterrandszelle verbreilorl sich gegen ihr Ende hin

etwas mehr, als bei Emp. nitida; Discoidalzelle etwas gröfser. als

bei dieser, am Ende mäfsig schief. Körperlänge "ii— 2^'^^ Lin.. Flü-

gellänge 2||— 3| Lin.

Anmerkung. Ich will hoiren, dafs ich die in der Schweiz

gefangenen Weibchen nicht mit Unrecht zu Emp. monticola ge-

zogen habe. Den Unterschied in der Färbung des Haarschirnis

vor den Schwingern habe ich schon oben hervorgehoben. Ich

mufs hier noch bemerken, dafs bei den in der Schweiz gefange-

nen Weibchen die Hinlerschenkel etwas stärker und etwas kür-

zer zu sein scheinen als bei den Weibchen, welche ich auf der

Saualpe erbeulete.

•i. Emp. /rn?»ca/o Meig. — Ich bin zweifelhaft gewesen, ob

ich diese Arl als Emp. /runrn/a M eig. oder Emp. Bistortae Me'}^.

aufl'ühren solle Ich habe sie früher nicht für Emp. truncata zu

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



236 II- l'Ottv:

liallcMi gewagt, \v(m1 die von Mcigeri Tlil. 111. 31 gegebene Beschrei-

bung (lieser Art von Wiedeniann nach einem porlugisischen Weib-

chen der HotlinaMnsegg'schen Sammlung angeferligl wurden isl und

hinsiciitlich der Färbung der Flügeladern und der Schienen nicht

recht auf unsere Art pafsl. Das typisclic Weibchen befindel sich

noch im Berliner Museum und die Ansicht desselben giebl mir die

Gewifsheil, dafs es mit dem Weibchen unserer Ar! vollkommen

einerlei ist und dafs die Wiedcmann'sche Beschreibung hinsichtlich

derjenigen Merkmale, welche nicht auf unseic Art passen wollen,

unrichtig isl. Die Anwendung des Namens Emp. Iruncalu auf un-

sere Art ist also eine vollkonnnen sichere. Dasselbe läfst sich von

der Anwendung des Namen Emp. Hislorlae nicht sagen. Die Häu-

iigkeil der Emp. iruncala in Deutschland, das Zusammenl reifen ih-

rer Flugzeit mit der Blülhczeit der Bistorla, weiche sie mit ganz

besonderer Vorliebe aufsucht, sowie das Zutrelfen der hervorste-

chendsten der von Meigett der Emp. Bisloriae zugeschriebenen

Merkmale liefsen mich früher vermulhen, dafs unsere Art die von

Meigeu als Emp. Bisloriae beschriebene sei. Ich hege auch noch

jetzt dieselbe Vermuthung, obgleich ich bekennen muls, dafs meh-

rere der Angaben, welche Meigen über Emp. Bisloriae macht, nicht

auf unsere Art passen. So beschreibt er den Rüssel als l^mal so

lang als der Kopf; da die in ihrer Länge unveränderliche Oberlippe

bei unserer Art mehr als l^mal so lang als der Kopf ist, so will

seine Angabe auf unsere Art nicht wohl passen; ferner sagt er, dafs aus

dem Hypopygium ein feiner Faden vorrage, bei unserei' Art aber

ist der Penis ganz eingeschlossen, so dafs seine Angabe sich auf un-

sere Art imr unter der Voraussetzung beziehen läfst, dals er die

beiden borstenartigen schwarzen Haare, welche sich am unteren

Thcile ibies Hypopygium linden, für einen feinen Faden angesehen

habe; die Beine nennt er haarig, während man vermuthen UJÖchte,

dafs er dieselben bei einer Art wie die unsrige eher kahl genannt

haben würde. — Wenn ich trotz diesen Widersprüchen in Emp.

Bisloriae immer noch unsere Emp. Iruncala vermutlie, so mufs ich

doch dem letzleren Namen als dem allein vollkommen gesicherten

entschieden den Vorzug geben; er wiid, da er eben so all isl, ihr

auch bleiben müssen, wenn künflig mit Sicherheit nachgewieseu

werden sollte, dafs Emp. Bisloriae mit Emp. Iruncala identisch ist.

Emp. Iruncala ist glänzend schwarz; Kopf und Thorax sind

graulich bestäubt. Augen bei beiden Geschlechtern getrennt; Stirn

des Weibchens nur mäfsig breit; die des Männchens sehr verschn)ä-

lert; sie hat bei beiden Geschlechlern kurze Behaarung, welche

gröfstenlhcils schwarz isl, nur weiter oben zum Theil eine fahl-
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gelbliche Färbung hal. Scheitel und Oberliiilfte des Hinterkopfs

mit borstenartiger schwarzer Behaarung; die Unlerhälfle des letz-

leren mit zarterer und längerer, ganz bleich fahlgclblicher, fast

schmutzig weifslicher Behaarung. Fühler schwarz; die beiden er-

sten Glieder mit kurzer schwarzer Behaarung; das dritte Glied lang

und schmal; der Gritfel kurz. Mundrand glänzend schwarz; Ober-

lippe etwas länger als die Vorderschienen: Taster braun, gewöhn-

lich mit gelberer Spitze, zuweilen ganz und gar schmutzig gelb?

mit lichter Behaarung, nur an der Spitze auch mit etlichen kurzen

srhwaizen Härrhen. Die graue Bestäubung des Thorax verdeckt

die glänzend schwarze Grundfarbe desselben nicht ganz, so dafs

sich an den Brustseiten je nach der Betrachtungsweise veränder-

liche graue Flecken zeigen und dafs auf dem Rücken eine deutliche

Striemung nicht wahrnehmbar wird, doch erscheinen in den mei-

sten Richtungen die Striemen etwas dunkler als die Interstifien.

Die kurze und sehr sparsame Behaarung des Thoraxrückens be-

schränkt sich auf den Seitenrand und auf die Interstitien zwischen

<ler Miltelstrieme und den Seilcnstriemen ; die Mittellinie desselben

ist, wie bei den vorhergehenden Arten, völlig kahl; der Piothorax

ist unmittelbar über den Vorderhüften sparsam mit bleich fahlgelb-

licher, fast schmutzig weifslicher Behaarung besetzt und der Haar-

schirm vor den Schwingern hat ebenfalls eine fahlgelbliche, zuwei-

len fast hell fahlbräunliche Farbe. Der Hinterleib ist durchaus glän-

zend schwarz, mit zerstreuter fahlgelblicher Behaarung von verhält-

nlfsmäfsig sehr grofser Länge besetzt, welche an den Seiten des

männlichen Hinterleibs ein fast zottiges Ansehen hat. Die Behaa-

rung des Hypopygiums hat zum allergröfslen Theile dieselbe fahl-

gelbliche Färbung, doch finden sich an dem zweiten Tbeile seiner

Unterseite einige längere und stärkere, ziemlich borstenartige schwarze

Haare. Der vorletzte Bauchabschnitt des männlichen Hinterleibs

trägt an seinem Hinterrande zwei nicht sehr weit von einander ent-

fernte Zapfen und der letzte jederseils ein kleines Zäpfchen. Hüf-

ten schwarz, graulich bestäubt, mit fahlgelblicher Behaarung; die

stärkeren, mehr borstenartigen Haare am Ende der vordersten und

an der Aufsenseite der hinleren meist schwarz. Beine lang, glän-

zend schwarz, mit kurzer schwarzer Behaarung; Schenkel ziemlich

kräftig aber nicht eigentlich verdickt, die hintersten von ansehnli-

cher Länge; die CJnlerseite der Vorderschenkel nur gegen ihr Ende
hin sparsam beborstet, diejenige der Mittel- und Hinterschenkcl ih-

rer j;aiizen Länge nach mit z;ihlrei(lien schwarzen Borsleu von ge-

ringer und ungleicher Länge besetzt. Die Schienen sind in ihrer

Färbung etwas veränderlich; bei den dunkelsten Exemplaren zei''t
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sich nur an der Basis der Hinterschiencn und auch hier ol't nur aul'

der 01»ciseile eine bräunlichgelbe oder rolligelbe Färbung; bei den

meisten Stücken breitet .sich diese Färbung auf der Oberseiie der llin-

terschienen sehr weit, nicht selten bis zum letzten Viertel hin aus,

während sie auf der Unterseife auf die Schienenwurzel beschränkt

bleibt und hier nie so bell wie auf der Oberseite ist; bei sulohen

Stücken zeigt sich an der Basis der Mittelschicneu oine ähnliche

F;ii biing. welche aber stets eine geringere Ausdehnung als diejenige

der Hinlerschienen hat; nur bei einzelnen Stücken ist die helle

Färbung nn den iiinleren Schienen noch ausgedehnter und bei sol-

chen zeigt sirb dann zuweilen auch an der VA urz,el der Vorder-

schienen eine mehr oder weniger deutlich aultrelende helle Fär-

bung. Alle Schienen sind auf der Oberseite sparsam mit kurzen

schwarzen Borslen besetzt; die llinter>cliienen sind i;erade und von

gleichniälsiger Stärke; auf der Unterseite derselben lindet sicii kurze,

bei dem Männchen mehr abstehende und mehr wimperartige Be-

haarung. Klauen und Pidvillen des Männchens nur wenig gröfser

als die des \\ cibcliens. Schwinger blafsgelblich. Flügel .sehr lang

und verhällnilsmäfsig sciunni, glasartig, nui- mit äul'sersl schwacher

S|)ur von graulicher Trübung, an i\g\ Basis mil einer eben so schv^a-

chen Spur vou gelbliclier Käibung; Adeiti diiukelbiaun, in der Nähe

der Basis lehmgelblicli; das wenig bemerkbare grimlicbe Kandmal

ist sehr schmal; erste Submarginalzelle nur vciti mäl'siger Breite;

die diille Längsader an ihrem Ende sanfl nach hinten gebogen;

Vorderast derselbpii gekrümmt n.id ziemlich schief, \ erhält nirsmäfsig

weit vor ihrem Ende eingesetzt, so dafs die zweite Submarginal-

zelle ziemlich grofs ist; erste liinterrandszelle gegen ihr Ende hin

nur wenig verbreilert; Discuidalzelie gröfser als bei den vorherge-

henden Arten und an ihrem Ende viel weniger si^hief. — Körper-

länge 2j— 2|., Flügellänge •^l—^^^Uu.
Anmerkung. Walker zählt Emp. i^»s/o»7«e als englisclie .'^rl

auf: seine Beschreibung läfst vcrinulhen, dafs er eine von Emp. tniu-

cata ganz verschiedene Art mit diesem Nanu'u belci;! balien möge.

4. Emp. lucida Zett. schliefet sich nahe an Emp. Irun-

cnla an, zeig! aber doch einige bemerkenswerthe plastische Eigeii-

Ihümlicbkeilen. Sie ist von etwas gestreckterem Körperbaue, ganz

und gar glänzend schwarz und durchweg schwarz behaart. Die

Augen des Männchens, welche bei Emp irunraln nui' stark genä-

hert sind, stofsen bei ilir auf der Stirn wirklich zusamuieu. Füh-

ler und Rüssel von ähnlichem Baue wie bei Emp. Iruncala. das

drille dlied der letzteren aber ei heblich breiter; der Fühlergrillel

noch etwas kürzer aber ziemlich schlank. Stirn mit kurzer Bchaa-
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ruiig; die Behaarung des Sclieifels und des oberen Tlieils des Hin-

terkopfs weniger Itorsleniirlig. Die gianwcifsliclie Besläubung des

Tiioraxrückens ist sehr dünn und deshalb wenig bemerklich; man

bemerkt sie nur dann deutlich, wenn man den Thoraxrücken von vom
her und in sehr schräger Kichtung bclrachtcl; die Sliieuien erschei-

nen dann glänzend schvvarx Die Behaarung des Thoraxrückens ist

viel dichter als bei allen vorhergehenden Arien und auch auf der

Mittellinie voihanden. zart, bei dem iVlänndien ziemlich lang, bei dem

Weibchen ziemlich kurz. Die schwarte Behaarung des Hinlerleibs ist

von ähnlicher Beschalfenheit wie bei Emp. irnncaln. nur nicht so

jang. auch nicht so gleichmäfsig, da die Haare am Hinlerrande der

einzelnen Abschnitte eine gröfsere Stärke und Länge besitzen. Hy-

popygium wie bei den anderen Arten dieser Gruppe; der vorletzte

BauchabschnitI des Männchens hat an seinem Hinterende nicht nur

zwei warzenförmige Höcker, sondern aucii eine ziemliche Anzahl

gekrümmter schwar/er Borsten. Beine ganz schwarz, schlanker als

bei Emp. truncata: die Schenkel bei weitem nicht so kräftig; Un-

terseile derselben nur sparsam beborsiet. bei dem Weibchen noch

erheblich sparsamer als bei dem iMännchen; die Vorderschenkel

sind bei diesem nur am Ende der Unterseile mit etlichen schwachen

Borstchen besetzt. Die Borsten auf der Oberseite der Schienen sind

schwach, aber länger und zahlreicher als bei Emp. truncata. Hiu-

terschienen des Männchens auf der Unterseite mit kur/.er, mäfsig

abstehender, dichter Behaarung; die Schienen des Weibchens ha-

ben daselbst äufserst kurze Behaarung. Klauen und Pulvillen des

Männchens wenig gröfser als die des Weibchens. Flügel verhält-

nifsmäfsig merklich kürzer als die der Emp. truncata. die des

Männchens fast glasartig mit deutlichem bräunlichen) Farben-

ton, die des Weibchens mit auffallender bräunlicher Trübung; Adern

dunkelbraun, in der Nähe der Basis gelbbräunlich; das schmale

Randmal bräunlich; der Aderverlauf ähnelt dem üev Emp. truncata

sehr, nur ist die Discoidalzelle etwas kleiner und etwas schiefer.

Als Vaterland sind bisher nur Skandinavien un<l England bekannt;

ich selbst habe noch keine englischen Exemplare gesehen. Die

Körperlänge beträgt 3 — 3^'^. die Flügellänge 3— 3^ Lin.

5. Emp. longipennis nov. sp. aus dem wesilichen Sibirien

ist mir nur im weiblichen Geschlechtc bekannt. Sic ist «ler Emp.

lucida sehr nahe verwandt und stimmt im Körperbaue, wie in der

Färbung uiiil in der Art der Behaarung sehr mit ihr überein. Sie

erscheint fasi noch glänzender schwarz. Der Fühlergriffel ist noch

etwas kürzei-, aber dicker. Die Besläubung des Thoraxrückens ist

so dünn, dafs sie selbst auf den Inlerstilicn nur schwer wahrzu-
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nehmen ist. Die Behaarung des ganzen Körpers ist. wie bei Emp.

lucidu, durchweg schwarz. Die Schwinger gelb. Das anirallendste

Unlcrsclieiduugsinerkmal bihJen die Flügel, welche verhällnifsmüs-

sig länger und glashell sind; die Fürbung der Flügeladern ist der

he\ Emp.lucida vorliandenen ähnlich, doch etwas heller, namentlich

fällt in der Nähe der Flügelwurzel die gelbe Färbung der Fliigel-

adern viel mehr in das Auge; die Discoidalzelle ist gröfser als bei

Emp. htciJa und am Ende weniger schief, so dals die Flügel in ver-

hältnilsmäfsiger Länge, Gestalt, Adervcrlauf und Färbung denen der

Emp. Iruncala viel näher kommen, als denen der Emp. lucida. —
Körperiäuge 3^\. Flügellänge 3| Lin.

Der systematische Platz der Emp. longipeimis ist zwischen

Emp. truncuta und Emp. bicitla.

Die fünf in gegenwärtigen Vervvaudtschaflskreis gehörigen Ar-

ten lassen sich in folgender Weise ordnen und unterscheiden.

I. Oculi maris intcr so distantes; media thoracic

linea nuda.

1. Emp. nitida Meig. cf et 9. — Nigra, apice f'emorum ti-

biisque rufo-teslaceis.. his apicem versus plerumque obscurioribtis, fv-

moribits poslicis vutde incrassalis, atis maris hyalinis, foeminae ba-

sim versus fuscis. — Long. corp. *2i— 2^ lin., Long. al. 2^ —2^ lin.

Syn, Empis nitida M eigen, Syst. Beschr. III. 39. 43.

2. Emp. monlicola m. cT et 9. — Nigra, pedibus obscure

rujis, femoribns poslicis modice incrassutis, alis subhyalinis. dilu-

tissime subfuscis. — Long. corp. 2^— 2i\ lin., Long. al. 2-fi— .'Jy lin.

3. Emp. iruncala Meig. cT et $. — Nigra, libiis poslicis vel

poslerioribus superne et in basi ru/is, poslicis non incrassalis, alis

hyalinis. — Long. corp. 2|— 2| lin., Long. al. 3j— S^V'»«-

Syu. Fmp. truncata J)l eigen, Syst. Beschr. III. 31. 27.

"tEinp. Biitortae M eigen, Syst, Beschr. III. 29. 22.

II. Oculi maris conligui; media thoracis linea non nuda.

4. Emp. longipennis m. $. — Tola nigra, alis elongalis,

hyalinis. — Long. corp. 3y'j lin,. Long. al. 3y lin. —
5. Emp. lucida Zetl. cT el $. — Tola nigra, alis »ton elon-

galis. dilule subfuscis. — Long. corp. 3— 3^'^ 'iu-i I-'Ong. al.3 — 3^ lin.

Syn. £/«;>. lucida Zelle rstedt, Ins. Läpp. 561. 3.

Emp. lucida Zelters le dt, üipt. Scand. I. 373. 5.
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